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auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 


24} Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 27. Oktober 1858. 


ofener Zeitung. 
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Jnſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vocmittags an- 
genommen. Sun 


Amtliches. 
Berlin, 26. Oktober. 

Beiden Häuſern des Landtags wurde durch den Miniſterprä⸗ 
u. Freiherrn v. Manteuffel heute Vormittag die nachfolgende 

ller hoͤchſte Botſchaft übergeben: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von 
Preußen, Regent, 

werden, nachdem der durch Unſere Verordnung vom 9. d. M. 
zuſammenberufene außerordentliche Landtag ſeine Geſchäfte 
beendigt hat, nunmehr den im Artikel 58 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde vom 31. Januar 1850 vorgeſchriebenen Eid vor den 
bereinigten beiden Häuſern des Landtags ableiſten. Zu dieſer 
feierlichen Handlung, auf welche unmittelbar die Schließung 
des Landtags folgen wird, haben Wir den morgenden Tag, 
Dienſtag den 26. d. M., beſtimmt, und fordern die beiden 
Häufer des Landtags hierdurch auf, an dieſem Tage Mittags 
um 1 Uhr zu dem angegebenen Zwecke in dem hieſigen könig⸗ 
lichen Reſidenzſchloſſe zuſammenzutreten. 

Geegeben Berlin, den 25. Oktober 1858. 
gez.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
don Manteuffel. von der Heydt. Simons 
don Raumer. von Bodelſchwingh. von Maſſow. 
Graf b. Walderſee. Flottwell. von Manteuffel II. 


Geſchehen im Königlichen Schloſſe zu Berlin 
5 Nachd 1 an e ben 8 durch die V 
Nachdem am geſtrigen Tage die Geſchäfte des durch die Ver⸗ 
S Man 9. W ae ußerordentlichen Laub tete be- 
digt worden waren, haben des Regenten, Prinzen von Preußen 
gl. Hoh. den heutigen Tag dazu beſtimmt, den im Artikel 58 
der Verfaffungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 vorgeſchriebenen 
Gd vor ben veteinigten beiden Häusern des Landtages abzuleiſten. 
dieſem Zwecke hatten ſich Mittags um 1 Uhr die Minister Sr. 
Najeſtät des Königs und beide Häuſer des Landtages im Weißen 
Saale des königl. Schloſſes verſammelt. 
Die Führung des Protokolls wurde von Seiten des Staats⸗ 
ums dem vortragenden Rath im Staatsminiſterium, Wirk⸗ 
17 Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rathe Coſtenoble, von Seiten 
Herrenhauſes dem Schriftführer Grafen v. Neſſelrode⸗Ehres⸗ 
und von Seiten des Hauſes der Abgeordneten dem Schrift⸗ 
ter Abgeordneten Koltz übertragen 
Nachdem hierauf Durch den Miniſterpräſidenten Sr. K. H. 

Regenten, Prinzen von Preußen, gemeldet war, daß Alles zu 
der bevorſtehenden feſerichen Handlung vorbereitet jet, begaben ſich 
Se. K. H. der Prinz⸗Regent mit Allerhöchſtihrem Gefolge in Be⸗ 
leitung II. KK. HH. der Prinzen des köngl. Hauſes in den Wei⸗ 

Saal und nahmen Ihren Plat neben dem Thronſeſſel. Die 
Königlichen Prinzen ſtellten ſich zur Rechten, die Mitglieder des 
Staatsminiſteriums zur Linken des Thrones auf. 

Se. K. H. der Regent, Prinz von Preußen, leiteten hierauf, 
* huldvollen Anrede an die Verſammlung den 5 
mäßigen Eid ſtehend und unter Aufhebung der Schwurfinger der 
rechten Hand mit folgenden Worten ab: 

„Ich, Wilhelm, Prinz von Preußen ſchwöre hiermit als Re⸗ 
ent vor Gott dem Allwiſſenden, daß Ich die Verfaſſung des 
königreichs feſt und unverbrüchlich halten und in Uebeleinſtin⸗ 

mung mit derſelben und den Geſetzen regieren will. So wahr 
Mir Gott helfe!“ 

Der Präſident des Herrenhauſes ſprach hierauf im Namen 
beider Häuſer des Landtages Sr. K. H. dem Prinzen Regenten den 
Dank des Landes für das von Allerhöchſtdemſelben abgelegte, eidliche 
Gelöbniß aus, worauf der Präſident des Hauſes der Abgeordneten 
ein Hoch auf Se. Majeſtät den König und ein Hoch auf Se. K. H. 
den Regenten, Prinzen von Preußen, ausbrachte, in welches die 

ammlung einſtimmte. 

Auf Befehl Sr. K. H. des Prinzen Regenten erklärte hierauf 
der Miniſterpräſident den gegenwärtig verfammelten Landtag für 

chloſſen, worauf Se. Königl. Hoheit mit Allerhöchſtihrem Ge⸗ 

e, in Begleitung IT. KK. HH. der Prinzen des königl. Hauſes 

en Saal verließen. 

Das Protokoll wurde demnächſt zur Beglaubigung von den 
Mitgliedern des Staatsminiſteriums und von den Präſidenten bei⸗ 
der Häuſer des Landtages in drei Ausfertigungen vollzogen, von 

enen eine für das Staatsminiſterium, die zweite für das Herren⸗ 
und die dritte für das Haus der Abgeordneten beſtimmt iſt. 
von Manteuffel von der Heydt. Simons. 
von Raumer. von Bodelſchwingh. von Maſſow. 
Graf von Walderſee. Flottwell von Manteuffel II. 
Pri ohenlohe. Graf zu Eulenburg. 

Prinz zu Hoh Gefen ee 5 ö 9 
i als Protokollführer des Staatsminiſteriums. 

Graf von Neſſelrode⸗ Ehreshoven, 2 

Schriftführer des Herrenhauſes. 9 rer des Hauſes 


er Abgeordneten. 
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Berlin, 27. Ott. Se. Majeſtät der König haben eee geruht: 
Regierun srath Ludwig A Si u Köln a. R. den Charakter 

als Geheimer dee e — — den ſeitherigen Bergmeiſter 
Se K. H. der Prin N Majeſtät des Königs 
H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, 
Allergnärigſt geruht: Den Buutnfpekior Reimann in Warburg bei ſeiner 


Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Baurath; und dem Sekretär 
Gan 8 er bei der hieſigen Generalkommiſſion den Titel Kanzleirath zu verleihen. 
er bisherige Privatdozent an der K. Univerſität in Bonn, Dr. Karl 
Hopf, iſt zum außerordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
K Univerſität in Greifswald; und der ae an dem Kadettenhauſe zu Wahl- 
ſtatt, Predigt und Schulamtskandidat chumann, zum Inſpektor des mit 
dem evangeliſchen Schullehrerſeminar in Steinau vereinigten Graf v. Schlab⸗ 
rendorffſchen Waiſenhauſes ernannt worden. 

Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern von Dres⸗ 

den hier angekommen. x 
Angekommen: Se. Erz. der K. hannoverſche Staatsminiſter Frhr. von 
Scheele, von Hannover; der Kammerherr und General-Intendant der K. 
Schauspiele, von Hülſen, von Wien; der Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath und 
Direktor der Abtheilung für Domänen und Forſten im Finanzminiſterium, 


von Bodelſchwingh, aus Weſtfalen; der Kammerherr, außerordentliche 


Sn und bevollmächtigte Miniſter am päpſtlichen Hofe, von Thile, 
von Rom. 

Abgereiſt: Se. Exz. der — des Königreichs Preußen und Chef. 
Präfident des Oſtpreußiſchen Tribunals, Dr. von 1 nder, nach Königsberg 
i. Pr.; Se. Erz. der Wirkl. Geh. Rath und Appellationsgerichts⸗Chef ⸗ Prä- 
ſident Graf von Rittberg, nach Glogau. 

74 Klaſſe 118. K. Klaſſen⸗Lotterie 
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Telegramm der Bofener Zeitung. 

London, Dienftag, 26. Oktober. Eine aus Malta 
hier eingetroffene Depeſche der Ueberlandpoſt meldet als of⸗ 
fiziell aus Bombay vom 27. v. M., daß die Engländer am 
19. September die 3000 auf der Gogra-Inſel verſchanzten 
Rebellen angegriffen, geſchlagen und ihnen 1000, Mann ge: 
tödtet haben; viele der Flüchtlinge fanden ſpäter noch ihren 
Tod. Die Gwalior⸗Rebellen befanden ſich noch in Seronge. 


In Bombay war es ruhig. 
(Eingeg. 27. Oktober, 8 Uhr Morgens.) 


Deutſchland. 


Preußen. (Berlin, 26. Okt. [Vom Hofe; Landtag.] 
Der Prinz⸗Regent nahm heute Vormittag die Vorträge des Polizei⸗ 
Präfidenten v. Zedlitz, des Geheimenrathes Illaire und des Haus⸗ 
mintſters v. Maſſow entgegen und empfing darauf den Beſuch des 
Prinzen Albrecht, der von Dresden hier eingetroffen iſt; ebenſo hat⸗ 
ten noch mehrere fürſtliche Perſonen die Ehre des Empfanges. Um 
1 Uhr fuhr der Prinz⸗Regent ins Schloß, wo ſich bereits der Prinz 
Friedrich Wilhelm, der Prinz Karl, der Prinz Friedrich Karl, der 
Prinz Albrecht, der Prinz Friedrich, Prinz Georg, der Admiral Prinz 
Adalbert und der Prinz Auguſt von Württemberg verſammelt hatten; 
auch waren dort im Weißen Saale die Kabinetsmitglieder, die bei⸗ 
den Häuſer des Landtages, die Hofchargen, die Generalität 2c. be⸗ 
reits anweſend. Die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm erſchien 
allein, umgeben von ihren Hofdamen, der Gräfin Hohenthal und 
der Gräfin Lynar, und dem Kammerherrn Grafen von Perponcher, 
in der Hofloge des Weißen Saales. Bevor der Prinz⸗Regent in 
den Saal trat, näherte ſich der Miniſterpräſident dem Präſidenten 
des Henne Prinzen zu Hohenlohe, welcher ſich mit dem Präſi⸗ 
denten des? geoldnetenhauſes, Grafen zu Eulenburg, vor den Thron 
aufgeſtellt hatte, und überreichte ihm im Allerhöchſten Auftrage den 
Schwarzen Adlerorden. Hierauf erſchien der Prinz⸗Regent gefolgt 
von den ſämmtlichen Prinzen in dem Saale. Bei ſeinem Eintritt 
empfing ihn ein dreimaliges donnerdes Hoch auf den König und 
den PrinzeRegenten, das der Prinz Hohenlohe ausgebracht hatte. 
Der Prinz⸗Regent nahm ſeinen Standpunkt neben dem Thronſeſſel, 
wie bei der Eröffnung der außerordentlichen Seſſion, die Prinzen 
ſtellten ſich dur Rechten, die Kabinetsmitglieder Br Linken auf und 
hinter denſelben in einer Fenſterniſche befanden ſich an einem Tiſche 
der Geheimerath Coſtenoble, der S des Herrenhauſes 
Graf Neſſelrode-Ehreshoven und der Schriftführer des Abgeordne⸗ 
tenhauſes, Staatsanwalt Kölg, welche mit der Sa des Proto⸗ 
kolls beauftragt waren. Se. K. 5 den Helm in der Hand, 
hielt darauf folgende Anrede an die Verſammlung: 


Erlauchte, edle und liebe Herren von beiden 
Häuſern des Landtages! 

Ich ſehe in dieſer ernſten Stunde vor Mir die ver⸗ 

einigten Häuſer des Landtages der Monarchie zu einer feier⸗ 


lichen Handlung verſammelt. Bevor Ich dazu ſchreite, iſt es 
Meinem Herzen Bedürfniß, Ihnen, Meine Herren, Meinen 


ten, die weſentliche Veränderun 


Dank auszuſprechen für die patriotiſche Einmüthigkeit, mit 
welcher Sie Mir Ihre Mitwirkung zur Einrichtung der Re⸗ 
gentſchaft gewährt haben. Sie haben dadurch einen erheben⸗ 
den Beweis gegeben, was preußiſche Vaterlandsliebe in der⸗ 
hängnißvollen Augenblicken vermag. Sie haben durch die 
Einſtimmigkeit Ihres Beſchluſſes — davon bin Ich über⸗ 
zeugt — das Herz unſeres theuren Königs und Herrn in der 
Ferne erquickt. In Mir aber haben ſie die ſchmerzlichen Ge⸗ 
fühle, mit welchen Ich die Regentſchaft übernahm, weſentlich 
gemildert und die Zuverſicht geſtärkt, daß es Mir gelingen 
werde, während der Dauer Meiner Regentſchaft die Ehre 
und das Wohl des theuren Vaterlandes zu deſſen Heil und 
Segen zu fördern. 
Das walte Gott! 
Und nun, Meine Herren, will ich die Verſicherung, 

welche Ich Ihnen bereits bei Eröffnung Ihrer Sitzungen 
ertheilt habe, mit Meinem Eide bekräftigen. 

Ich, Wilhelm, Prinz von Preußen, ſchwöre hiermit als 

Regent vor Gott, dem Allwiſſenden, daß Ich die Verfaſſung 

des Königreichs feſt und unberbrüchlich halten und in 

Uebereinſtimmung mit derſelben und den Geſetzen regieren 

will, ſo wahr Mir Gott helfe! 

Die tiefe, ehrfurchtsvolle Stille, mit welcher die Anrede und 
der mit kräftiger, feſter Stimme geleiſtete Eidſchwur Sr. K. Hoheit 
Bl worden war, dauerte noch etwa eine Minute, dann trat 
der Präſident des Herrenhauſes, Prinz zu Hohenlohe, vor und 
ſprac Folgendes: 91 * 

w. K. Hoheit 125 75 Sich den 17 17750 Mühen der Regierung des Landes 
aufs Neue, und als Regent des Reiches hingegeben und haben dieſen erhabenen 
Akt ſo eben durch Ihren Eid befiegelt. Das Land und ſeine Vertretung en 
es mit dankbarſtem Herzen, daß die höͤchſte Leitung eiter Angelegenheiten im 
verfaſſungsmäßigen Wege ihre Regulirung gefunden, und wir, die Mitglieder 
des Landkags, fühlen uns verpflichtet, Ew. K. Hoheit dieſen Dank in e rfurchts⸗ 
vollſter Weiſe hiermit darzubringen, und mit den Geſinnungen, die wir geſtern 
kundgegeben, und die fortdauern werden, wünſchen wir: N 

Gott ſegne die Regierung Ew. K. Hoheit! af 

2 dieſem Dank brachte der Präſident des Abgeordneten« 
hauſes, Graf Eulenburg, ein Hoch auf Se. Maj. den König und 
auf Se. K. H. den en Negenieh mit folgenden Worten aus: 

Das Ereigniß, davon wir Zeuge ge 
ein Loſungswoͤrt entſpricht dem Gefäcl, 
unſerer Bruſt: Se. V 
gent, ſie leben hoch! 9 in] 

„Die Verſammlung ſtimmte dreimal mit Begeiſterung in dieſen 
Ruf ein. Auf a Sr. K. H. des Prinz⸗Regenten erklärte hier⸗ 
auf der Miniſterpräſident den gegenwärtig e ndtag 
für geſchloſſen. (Vergl. Amtliches.) 

In dem Moment, wo der Prinz⸗Regent die Rechte zum Schwur 
erhob, zog er den Handſchuh ab. Der feierliche Akt machte auf die 
ganze Verſammlung einen tiefen Eindruck und man ſah nach dem 
Schluß deſſelben nur frohe und freudige und von dem Prinz⸗Re⸗ 
genten begeiſterte Männer. Bevor der Prinz⸗Regent ſich zurückzog, 
winkte er den beiden Präſidenten der beiden Häuſer, dieſe traten an 
den Thron heran, verneigten ſich tief und der Prinz⸗Regent drückte 
beiden herzlich die Hand. Der Prinz⸗Regent, in ſein Palais etwa 
um 1½ Uhr zurückgekehrt, empfing dort den Präſidenten und 
Kanzler Dr. Zander, der hier ſein 50jähriges Amtsjubiläum ge⸗ 
feiert hatte. Um 4 Uhr war große Tafel im Palais, zu welcher 
Dr. Zander mit den Präſidenten beider Häuſer und anderen Land⸗ 
tagsmitgliedern geladen waren. Vormittags 10 Uhr hatten beide 

äuſer noch Sitzungen gehabt (vergl. das Telegramm in der geſtr. 
Ztg.), in welchen der Miniſterpräſident ihnen die Allerhöchſte Bat 
ſchaft mittheilte, daß der Prinz⸗Regent den von der Verfaſſung vor⸗ 
geſchriebenen Eid um 1 Uhr Mittags vor den vereinigten Häuſern 
ableiſten, und daß darauf die Schließung des Landtags erfolgen 
00 


weſen ſind, erfüllt das Vaterland. Nur 
i G das uns durchdringt, das töne laut aus 
aj. der König und Se. K. H. der Prinz von Preußen, Re⸗ 


werde. Im Herrenhauſe waren in dieſer Sitzung aun 
im Abgeordnetenhauſe 335 Mitglieder. Die große Mehrzahl ha 
bereits heute Abend die Rückreiſe angetreten; die meiſten Vollen, 
Berlin zur nächſten Seſſion wiederzuſehen und die 1 Rechte 
glaubt kein Mitglied zu verlieren. achmittags waren ſie in den 
verſchiedenen Hotels noch 7 einem Diner verſammelt. — e 
da ie ſtehen Ib nahe bevor, aber noch laufen wir in der Irre, 
da für einen feſten Anſchluß bis jetzt eigentich nichts gel ieht. 
Unter ſolchen Umſtänden darf man wohl auf das Ergebniß der 
Berliner Wahlen geſpannt ſein. f 
J. Berlin, 26. Oktober. [Die Strafanſtalt in Rummelsburg; 
Großfürſt Konftantin; Teen Rußland.] Hieſige Blatter brach 
ten in letzter Zeit wiederholt Nachrichten von einer bevorſtehenden Verringerun 
der Schutzmaänner, von einer Aufhebung der Polizeianſtalt zu Rumme sburg 
und von verſchiedenen mehr und minder bedeutenden eränderungen in den Ein⸗ 
richtungen der Sicherheitsbehörde unſerer Neſwe gz (Sb Verichierſtatter iſt im 
Stande, nach Mittheilungen von zuverläffigs” bis bie nen zu melden, daß 
dieſe Angaben der Wahrheit ermangeln. zee 18 dieſen Augenblick iſt keine 
Rede von einer weſentlichen Veränderung in 5 Suftitutionen wie in der Ad⸗ 
miniſtration der gedachten Polizeibebör 8 un 4 auch von Seiten des von allen 
Einzelheiten genau unterrichteten Prin Regenten, der öfters den Vortrag des 
Poltzeipräfidenten entgegen nimmt, find für jetzt keine Beſtimmungen zu erwar⸗ 
en, beſonders duch im Inſtitut der Schußmann. 
ſchaft oder Konſtabler veranlaſſen könnten. Daſſelbe hat ſich in zahlreichen 
Fallen, wo fremdes Eigenthum oder die öffentliche Ruhe und Ordnung bedrotzt 
war, als durchaus zweckmäßig erwieſen und eine Verringerung der Mannſchaf. 
ten dieſes Korps dürfte beim Eintritt der Jahreszeit, in der jene Vergebungen 
oft durch Theuerung der notbwendigiten Ledensbedürfniſſe, Mangel an Verdienſt, 
ja nicht ſelten aus Verzweiflung, oft auch durch Lüderlichkeit und Arbeitsicheu 
10 ſtets ſehr vermehren, als am wenigſten zweckmäßig heraueſtellen. Von der 
njtalt in Rummelsburg iſt nur ein neuerer, integrirender Theil, die Brot- 
päckeres, an zwel Privatleute unter entſprechenden Bedingungen überlaſſen wor⸗ 
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den, weil ihr eigentlicher Zweck, den unbemittelten Bewohnern der Hauptſtadt 
und ihrer n Na . Hülfsinſtitut in der Noth zu dienen, durch die nun 
endlich in Berlin ſelbſt ins Leben getretene Aktienbäckerei großen Theils erjept 
iſt; ſo hofft und glaubt man wenigjtens. Vielleicht findet ſich jpäter auch für 
usern der 7 . der Rummelsburger Anſtalt ein Erſatz der zu wei» 
tern zweckmäßigen Reduktionen Veranlaſſung giebt. Ob in den kommenden 
Seſſtonen der beiden Häuſer rn in dieſem Zweige der Verwaltung 
in Vorſchlag gebracht und zum Beſchluß gelangen werden, liegt noch im Schleier 
der Zukunft verhüllt. — Nach der Ausſage eines hier eingetroffenen hohen ruffi- 
ſchen 11 05575 dürfte von Seiten des ln Konſtantin, der mit feiner 
emahlin einige Zeit an den Höfen von Weimar und Altenburg und auch einige 
Tage an dem von Hannover verweilen wird, kein oder doch nur ein ſehr kurzer 
uch zu erwarten ſein. Dieſer Prinz iſt nach wie vor ausſchließlich mit dem 
Gedanken der weitern Hebung der ruſſiſchen Marine erfüllt und ſeine Reiſe, die 
ſich wieder auf die Küſten Italiens und Frankreichs ausdehnen wird, iſt vor⸗ 
eiſe auch wieder maritimen Verhältniſſen, welche tief in die gegenwärtige 
politiſche Entwickelung des großen nordiſchen Kaiſerreiches verwebt ſind, gewid⸗ 
met. Seine Beſtrebungen in dieſem Felde haben einem bekannten Künſtler Ver: 
anlaſſung zu einem ſchöden Gemälde gegeben, es ſtellt den verewigten Kaiſer 
Nikolaus dar, wie er den heutigen Regenerator der ruſſiſchen Marine, den Groß⸗ 
füriten Konitantin, als vierjährigen Knaben auf den Armen tragend mit den 
orten ins Zimmer der Katferin bringt: „Voila nötre petit Grandadmiral !* 
Ein reicher ruffticher Fürst hat dieſes Gemälde für feine Galerie erkauft. — Aus 
Moskau ſchrieb ein preußischer Ingenieur dieſer Tage: „Nicht bloß zum Bau 
der neuen Schienenwege ſind bier fleißige Arbeiter willkommen und gut bezahlt, 
ondern man braucht Onoriers aller Art zum Bau ſtolzer Gebäude auf den 
Bahnhöfen und zur Ausſchmückung zahlreicher prachtvoller Dampfſchiffe auf der 
Wolga, den Don und Dniepr; bei der Eile, mit welcher man bei dieſen 
Schöpfun en zu wege geht find viele Hände nöthig. Die vorzugsweiſe dafür 
25 5 usländer haben dabei vortreffliche Gelegenheit, bei Fleiß und Ordnung 
reichen Verdienſt zu finden, denn der Lohn iſt hoch und er ſteigert ſich nach dem 
Werth und der Schuferigtett der Arbeit bedeutend; dabei ſind die Lebensbe⸗ 
dürfniſſe im Ueberfluß vorhanden und beſonders das Fleiſch und die Fiſche in der 
Umpegend jener Schaupläge der mg gan ſpottwohlfeil. Die Arbeiter ſtehen 
r ſtrenger Aufſicht, aber auch auf ausdrücklichen Befehl des Kaſſers unter 
dem beſondern Schutz der Behörden bis zu dem Vorſtande der betr. Gouverne⸗ 
ments u. 0 w.“ Dieſes Gemälde iſt allerdings ſehr verſchieden von den Schil- 
derungen der bittern Täuſchungen und der ungewiſſen Zukunft, der unſere Aus⸗ 
wanderer in den ihnen als ein Elderado geprieſenen Prärien, Urwäldern und 
Wüſten von Texas, Peru ıc. Ire dee 
— [Entſcheidungen.] Nach einer Entſcheidung des Obertribunals vom 
9. v. M. gehört zum Thatbeſtände des Diebſtahls ander der rechtswidrigen An⸗ 
eignung einer den Sache auch das Bewußtſein, daß die Sache eine fremde 
ſei. n daher Jemand ein Eſgenthumsrecht an einer Sache zu haben glaubt 
und in dieſem Glauben eine fremde Sache mit Lift oder mit Gewalt an ſich 
bringt, ſo kann die Handlung nicht als Die tan . werden. — Von dem 
Gerichtshofe zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte iſt neuerdings in einem 
ozeſſe angenommen und entſchieden worden, daß die Regulirung der Dotatio⸗ 
nen für kath. Schullehrerſtellen L e Sache der Regierung, und daß daher 
gegen die von ihr vorgenommene Feſtſetzung der Beiträge, we che die Dominien 
oder Gemeinden zu entrichten haben, der Rechtsweg unzuläſſig jet. 
Barmen, 24 Okt [Orgelbau.] Einer unſerer Mitbürger, 
R. Ibach, iſt in dieſen Tagen aus Spanien zurückgekehrt, nachdem 
er in Valencia mit dem ee Domkapitel einen Vertrag über 
Lieferung einer Orgel von 70 Stimmen abgeſchloſſen hat. Wäh⸗ 
rend die Herren Ibach in ihrer eigenen Gemeinde eine der großar⸗ 
e der weſtlichen Pravinzen geliefert haben, iſt der ſeit 
r Reihe von Jahren angebahnte Verkehr mit Amerika, wohin 
namentlich kleinere Werke Ara 
Anerkennung een Slätter 
Ibach Söhne ſich verbreitet. 
Oeſtreich. Wien, 25. Okt. [Die Preſſez das Kon⸗ 
In Eiſenbahn; Etſeninduſtrie.] Wie ich nachträglich er- 


in voller Sn ne die lobende 
zeigt, wie der Ruf der Firma Ad. 


ahre, iſt bet der Konvokation der hieſigen Redakteure vor das Preß⸗ 
üreau denſelben in ganz ernfter Weiſe bedeutet worden, über die 
ihnen Seitens dieſer Behörde ertheilten Rügen, Ermahnungen oder 
ſonſtigen Verhaltungsmaaßregeln gegen weitere Kreiſe aller Mit⸗ 
theilungen ſich enthalten zu wollen und darauf zu achten, daß von 
den anderen Mitarbeitern dergleichen Avertiſſements, die in den 
Bereich der „innern Disziplin“ (leben wir in einer journaliſtiſchen 
Kaſerne ?) gehören, nicht unberufener Weiſe 8. Korreſpondenzen 
in das Aus 


* Reiſeſkizzen. 
4. Glasgow. 


Großbritannien iſt das Land, wo Altes und Neues im wun⸗ 
derlichſten Gemiſch im grellſten Kontraſte fich neben einander vor: 
findet: Bu das Alterthum 
wehen einer neuen, in ihren Erfol a 
haben wir St Andrews als en en kaum geahnten Zukunft. So 


71. lte Stadt kennen gelernt, als Kathe⸗ 
dralſtadt, wie die Engländer ſich ausdrücken, ohne alle Spuren 5 


duſtrieller und merkantiler Thätigkeit, in der Erinnerung längſt ver⸗ 
floſſener Zeiten bedeutend und neu 15 7 durch ſeine großartigen 
Erziehungsanſtalten. Jetzt wollen wir eine ganz moderne Stadt 
kennen lernen und neben unſeren eigenen e e die authen⸗ 
tiſchen Mittheilungen unſers gelehrten Freundes John Strang 1. 
L. D. Doktor der hiſtoriſchen und ſprachlichen Wiſſenſchaften), des 
intellektuellen Oberhauptes der Stadt Glasgow (City-Chamber- 
lain), ftellen. Dr. Strang iſt nämlich das 1 e bleibende und be⸗ 
zahlte Mitglied des Magiſtrats der Stadt Glasgow, indem alle 

gen Magiſtratsperſonen ihr Amt als Ehrenamt verwalten und 
nur ein Jahr in Funktion bleiben. Dr. Strang iſt nun ſeit einer 
langen Reihe von Jahren an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung 
und ein eben ſo gelehrter wie praktiſch tüchtiger Mann, bekannt in 
Den und hochgeehrt als eine der hervorragendſten leben⸗ 

ebritäten. 

Glasgow fit jetzt die zweite Stadt von Großbritannien, hat 
über 420000 Glue, [m eine der ſchönſten Hauptſtädte der 
Welt, mit vielen Prachtbäuten im griechiſchen Geſchmack, getragen 
von griechiſchen en mit großen Spiegelichetben und marmor- 
nen Perrond, jo großartig wie irgend wo. In Flehen ſind unge⸗ 
1 75 Reichthümer auf cheat das geſellige Leben bietet Annehm⸗ 
ichkeiten und a Belehrung und Unterhaltung, wie in ir⸗ 

end einer Reſidenz. Und alle dieſe Schöpfungen und Herrlichkeiten 
in Glasgow find neue 98. Im Jahre 1708 hatte Glas⸗ 
gem 12766 Einwohner, 1763 deren 28,300, 1801 deren 83,769, 
1 deren 101065 0 380,682, 1851 deren 358,951, 
egenwärtig über 420,000. Glasgow iſt eine der impoſante⸗ 

en ſädte wodurch? Die S 2 705 


tadt hat nie einen Hof gehabt, 
ft nie eine Reſidenz geweſen, der hohe Adel hat dock alen 


eiligte Traditionen und Frü lings⸗ 


= 


22 0 


bereits zwei Verwarnungen erhalten und bei einer dritten Blöße 
ſuspendirt werden kann. Daß eine ſolche leicht aufzufinden wäre, 
iſt begreiflich denn: wer ſucht, der findet. — In den Salons des 
— biſchoflichen Palais werden ey in den Abendſtunden 
eſpre ungen der Mitglieder des Pro 1 zial⸗Konzils abgehalten. 
Zu einer Sitzung in corpore wird ſich der a wieder 
in der St. lephans Kirche verſammeln. — Auf der Wien⸗Trieſter 
Bahnſtrecke werden mit Ende dieſes Monats die vor den 0 
liegenden, zur Frachten⸗Aufnahme beſtimmten Bahnhöfe zu Möd⸗ 
ling und vor der Favoriten-Linie aufgehoben, und wird der Frach⸗ 
ten⸗Aufnahmedienſt nur in dem neuen großen Bahnhofe zu Matz⸗ 
leinsdorf, deſſen Erbauung und Terrain⸗Acquirirung auf 600,000 
Fl. zu ſtehen kam, vorgenommen werden. — Nach der von den 
Eiſengewerks⸗Induſtriellen höhern Orts eingereichten Denkſchrift 
beläuft ich das ganze, in der geſammten Monarchie in Hochöfen 
und Raffinirwerken angelegte Kapital auf 185,673,996 Fl., und 
zwar 80,234,000 Fl. als Anlage⸗Kapital, 24,760,000 Fl. als Be⸗ 
triebs⸗Kapital für Hochöfen; dann 50 882,344 Fl. als Anlags- und 
29,800,402 Fl. als Betriebs⸗Kapital für Raffinirwerke. (K. Z.) 

— [Rom und die unirten Griechen.] Die römiſche 
Kirche macht in der letzten Zeit erhöhte Anſtrengungen, die griechi⸗ 
ſche Kirche, wo dieſelbe nicht als Staats⸗Inſtitut und bom Staate 
unzertrennlich organiſirt iſt, zu ſich heranzuziehen. In dieſem Sinne 
iſt auch die eben jegt zu Ende gegangene Sendung des apoſtoliſchen 
Nuntius zu den Rumänen in Oeſtreich aufzufaſſen; denn ſo lange 
ſelbſt die unirten Griechen in kirchlicher Disziplin und Form Rom 
noch jo fern ſtehen, iſt von den nicht⸗unirten Griechen gar nichts zu 

offen. Der genannte Würdenträger hat ſpeziell die Sendung ge⸗ 

abt, die Rumänen zunächſt * 7 in Allem was die äußere 
Geſtaltung der Kirche betrifft, zu den Formen Roms hinüberzu⸗ 
führen; unter weniger gebildeten Völkern entſcheidet die Form fast 
mehr als alles Uebrige. Es muß Ausſicht auf Erfolg vorhanden 
ſein, weil, ſo viel man weiß, die hohe rumäniſche Geiftlicheit ſelbſt 
auf jene Sendung gedrungen hat. Im ſtaatlichen Intereſſe Oeſt⸗ 
reichs aber liegt begreiflich ein günſtiges Reſultat mindeſtens eben 
ſo ſehr, als im kirchlichen Intereſſe Roms. (Schw. M.) 

Prag, 25. Okt. [Die Grenzüberwachung! it vom 
1. November an neu organiſirt, und es werden nachstehende Ver⸗ 
änderungen Platz greifen: Die bisher in Böhmen beſtandenen 
Hauptzollämter erſter und zweiter Klaſſe, nämlich jene zu Reichen⸗ 
berg, Friedland, Warnsdorf, Rumburg, Teplitz, Trautenau ne. 
erhalten zu dirigirenden 0 Amtsdirektoren, wodurch die Ge⸗ 
ſchäftsmanipulation vereinfacht und für das Publikum bequemer 
ſein wird. Die Bezeichnung W ca wird in die eines Re⸗ 
ſpizienten umgewandelt, und das ganze kent l f Sue 
mehr militärisch organifitt, fo daß eine reitende 1115 t⸗Inſpek⸗ 
tion mit der Benennung Grenzinſpektoren eingeführt iſt. Auch die 
Ober⸗Reſpizienten werden von nun an da, wo nothwendig, berit⸗ 
ten gemacht. Die Mannſchaft erhält neue Czako's, grüne Waffen⸗ 
röcke und Gendarmeriegewehre mit wollenen Kragbinden. 

* Lemberg, 24. Oktober. [Feuersbrunſt; deutſches 
Theater.] In der Nacht vom 3. zum 4. d. M. hat eine Feuers⸗ 
brunſt das im kolomyiskiſchen Bezirke gelegene Städtchen Koſow 
betroffen und 46 Wohngebäude zerſtört. Die Entſtehungsart des 
Feuers iſt unbekannt. — Am 6. d. M. iſt die ee deutſche Bühne 
eröffnet worden. Das Theater gehört der gräflich Skarbek'ſchen 
Stiftung; es hatte nicht gelingen wollen, einen Pächter zu finden, 
denn alle Theaterunternehmer, welche 15 meldeten, forderten ſo⸗ 
gar eine Subvention von mehr als zehntauſend Gulden jährlich. 
Unter jo bewandten Umſtänden hat der Vorſtand der Stiftung 15 
entſchließen müſſen, auf eigene lie eine Schaufptelergejelf- 
ſchaft zu engagiren. Eine Operngeſellſchaft iſt nicht zu Stande 
gebracht worden. 

Meran, 21. Okt. [Die preußiſchen Majeſtäten.] Vor⸗ 
geſtern um 4 Uhr Abends ſtiegen JJ. MM. der a und die Kö⸗ 
nigin von Preußen, wie ſchon gemeldet, in der Villa Rottenſtein ab. 
Ihr Inkognito als Graf und Gräfin von Zollern wurde ſtrengſtens 


Wohnſitz genommen, es hat kein Militär, keine Behörden (außer 
den ſtädtiſchen, alle übrigen Landesbehörden und Dikaſterien ſind 
in Edinburgh): genug, es gehen ihm alle die Urſachen der Größe und 
des Glanzes ab, durch welche die kontinentalen Städte zu Ruhm 
und Anſehen gelangen. Gewerbefleiß und Handel haben Glas⸗ 
gow emporgebracht und es zur Weltſtadt erſten Ranges erhoben. 
Das Wie ſoll der Gegenſtand der nachfolgenden Darſtellung werden. 

Zuerſt einige geographiſche Bemerkungen. Glasgow liegt un⸗ 
ter 550 52 N. . alſo nördlicher als Moskau, über 30 nördlicher 
als Poſen, unter 40 15, W. L. von Greenwich, zu beiden Seiten des 
Clyde⸗Fluſſes, ungefähr 12 deutſche Meilen von Edinburgh, womit 
es durch zwei beſondere Eiſenbahnen, auf denen bei Tage alle zwei 
Stunden Paſſagierzüge abgelaſſen werden, verbunden ift; außerdem 
durch vier Chauſſeen, welche bei Nacht mit Gas beleuchtet werden, 
und durch einen großen ſchiffbaren Kanal, den e 
über Grangemouth. Glasgow iſt über 100 deutſche Meilen von 
London entfernt, wohin täglich zwei direkte Schnellzüge abgehen, 
von denen der Expreß (Kurierzug) London in kaum 7 7 als zehn 
Stunden erreicht. Glasgow hat Seeklima, es friert ſelten im Win⸗ 
ter, die mittlere Temperatur des Winters iſt +40 R., des Früh⸗ 
jahrs 70 R. des Sommers etwas weniger als 120 R., die mittlere 
Jahreswärme etwa 8 R., alſo höher als in Poſen trotz der noͤrdli⸗ 
cheren Lage. Es fallen in Glasgow a das ganze Jahr 
hindurch circa 3 Fuß Regenwaſſer was weit mehr iſt als bei uns. 
Das Klima it im Allgemeinen feucht und mild, der Geſundheit 
ſehr zuträglich. Die Stadt liegt in einer außerordentlich fruchtbaren 
und gut angebauten Ebene, am Fuße der ſchottiſchen Hochlande, 
die man in einigen Stunden mit Dampfſchiff oder Eiſenbahn er⸗ 
reicht. Es giebt wohl kaum eine Hauptſtadt in Europa, die eine jo 
ſchöne Gegend in ſo nahem Bereiche hätte wie Glasgow. 

In dieſem neuen, ganz modernen Glasgow befindet ſich eine 
wundervolle alte gothiſche Kathedrale von! t. Mungo, deren Ur⸗ 
ſprung auf das Jahr 11 zurückgeführt wird, mit einer Krypte 
(einer e unterirdiſchen Kirche), in einer eleganten und 
geſchmackvollen Ausführung, wie ſie in ganz Großbritannien (ob⸗ 
gleich es dort viele 0 che Kirchen giebt, mehr als in irgend 
einem andern Lande) ohne 


findet ſich die Nekropolis (die Stadt der Todten, der Kirchhof) mit 


ſchäftigt, welche durchſchnittlich 7 T 
adi it. Neben der Kathedrale be Aber J meal 0 3 


gewahrt, 125 Kurgäſte und Einheimische welche ſi um die Villa 
n Zu fi ä 


und dere änge geſchaart hatten, empfingen die Gäſte in 
ſtiller Ehrfurcht, — S e Die M dank⸗ 
ten leutſelig nach allen Seiten. Der König ſchien von der Reiſe 
etwas ermüdet; heute und geſtern aber beſuchte Höchſtderſelbe 

gen Schrittes Meran, einige 110 und Ausſichtspunkte, und 


dußerte Ein Zufriedenheit namentlich über den wohlthuenden Eins 
fluß der köſtlichen Luft, ſo wie über die paſſende ung. Das 
Gefolge, aus etlichen 70 Perſonen beſtehend, bezog die Villen Hal⸗ 


ler und Mazegger. Die letzten Tage waren leider nicht klar, 
Theil regnete es; aber die Luft iſt recht weich und mild, und behagt 
allen Gaften aufs Beſte. (A. Z.) 0 0 ; 00 


Bayern. Bamberg, 24. Okt. [Die Ermordung des 
Freiherrn v. Schaumburg] zu Kleinziegenfeld (J. Nr. 250) 
hat ſich leider beſtätigt. Der Mörder hatte ſich am genannten Tage 
Abends ins a geſchlichen und dem Unglücklichen, der allein in 
ſeinem Zimmer ſaß, rücklings einen tödtlichen Stich in die linke 
Bruſt verjegt. Der Verwundete wollte um Hülfe rufen und kam 
bis zum Fenſter, wo er eine Scheibe durchſtieß. Als aber auf das 
Geräuſch die Dienerſchaft herbeieilte, fanden ſie ihren Herrn bereits 
entſeelt. Der muthmaßliche Mörder, seien man jedoch noch nicht 
habhaft werden konnte, war früher im Dienſte des Ermordet 
und als Beweggrund zu der ſchrecklichen That wird Ra ſucht an⸗ 
Hure e e bereits früher einen 
rohbrief erhalten, denſelben aber unbeachtet gelaſſen. Er war 
83. Jahre alt. (B. T.) en 


Braunſchweig, 25. Ott. [Ein Urtheil über Leſſing 
Ein Kandidat der Theslogte aus dem Lande 23 Wi 
men die „3. f. N.“ verſchweigt, hat an den Magiſtrat der Stadt 
Braunſchweig unter dem 5. Oktober d. J. folgendes Schreiben ge“ 
richtet. Wir bemerken, daß daſſelbe buchſtäblich jo ift, wie folgt: 
„An den Magiftrat der Stadt Braunſchweig! Unterzeichneter for⸗ 
dert den Magiſtrat und die n a den ea Clat 

das Denkmal Leſſing's, welches auf dem Tummelplatze der Stadt 
aufgeſtellt iſt, von dort zu entfernen und es lieber in Ihrem 
Sißzungsſaale oder an einer paſſenden Stelle im Hoftheater aufzu⸗ 
ſtellen, wo es einen würdigen Platz hat, da Leſſing's 1 zur 
Hebung des Theaters eben ſo bekannt, als die Folgen de mü⸗ 
hungen im Dienſte des Antichriſt grauenhaft ſind. Ganz Braun, 
ſchweig hat ſchon viele Jahrzehnte hindurch keine Gelegenheit vor⸗ 
beigehen laſſen, für die Höllenpantere des Letzteren zu reden und zu 
ſtreiten, und ſo war es nur natürlich, daß dem Großmeiſter des 
Unglaubens, dem Vorläufer von David Strauß, ein Denkmal auf 
dem Tummelplatze errichtet wurde, da er ſelber die Arena N net 
hat, auf dem 3 nachher die Höllengeiſter der Braunſchweigiſchen 
e hiloſophen, Philologen und Schulmän herum 
tummeln ſollten. Da jedoch, meiner An ich, die 

nicht gekommen iſt, wo die eres 
auf Erden und die in 
Gnade 


i erk da d 2 7. 1 nehn 7 
und L th üben und feine ſchöͤne de 10 0 
den Magiſtrat von Braunſchweig 


chweigen, die 5 mit ihrer e Weisheit in den 
Götzen des Alterthums gern ſelber vergöttern und die Jugend dem 
Teufel zuführen möchten. Alle Ehre einer keuſchen Philologie und 


Jünglinge nicht mehr die wahre Lehre A der falſchen unterſchei⸗ 
5 en und des 
thums höher gu ftellen, als den Herrn der Deen ſoll 


Bergen und Thälern, hoͤchſt romantiſch gelegen, dem Pore-Ia-Chaise 
in Paris nachgebildet, mit reizenden Machen 7 4 — — — Baum⸗ 
gruppen und vielen Monumenten. Auf der Hoͤhe des Kirche 8 iſt 
. rer für Knox, den großen und 1 
Reformator von Schottland, aufgeſtellt. Di a irch⸗ 
hof wurde 1831 eingerichtet. 15 e 


In Glasgow ſetzt die Menge der im griechiſchen Geſchmack er⸗ 
richteten und mit einer — Fülle Eortntikder kane 
und doriſcher Säulen ausgeſtatteten Gebäude in Verwunderung. 
Das Gebäude der Börſe (change), das ſich beſonders auszeich⸗ 
net, iſt „ Stile erbaut mit einem Säulenreichthum, 
wie kein griechiſcher Tempel ihn aufzuweiſen hat. Auf der örje 
von Glasgow werden unglaublich viele und große Geſchäfte gemacht; 
es befindet ſich darin das magnetiſche Telegraphenbureau, und al 
für den Handel wichtigen eingelaufenen Depeſchen werden ſofort 
angeſchlagen. Das naturwiſſenſchaftliche Muſenm von Dr Willa 
Flunter iſt ebenfalls ein Muſter doriſchen Bauſtils und ſticht ſehr 
gegen die übrigen einförmigen Univerfitätsgebäude mit ihren ieh 

äufigen Höfen und ihrer kloſterähnlichen Wuuart ab. 


Englands Größe iſt gegründet auf Kohle, Eiſen und Baum⸗ 
wolle. Die Stadt Glasgow iſt nun Nee gens durch ihre 
ausgedehnten Kohlenfelder in der nächſten Nähe, zweitens durch 
die reichen Lager von Eiſenerzen in ihrer unmittelbaren Umgebung 
und drittens durch die Berarbeitung der Baumwolle. Im Jahre 
1831 wurden nur 560,000 Tons (& 20 Ctr.) Steinkohle we 
Glasgow gebracht; im Jahre 1854 waren im weſtlichen Schottla 

in der Nahe von Glasgow 237 Steinkohlenbergwerke im Abbau 
begriffen, welche 6,448,000 Tons Steinkohle lieferten; in 23. Jah⸗ 
ren hatte ſich alſo die Ausbringung der Steinkohle um Glasgow 
mehr als verzehnfacht. Rechnet man den durchſchnittlichen Preis 
von 2 Thlr. 15 Sgr. pro Ton, d. h. den Centner zu 3 Sgr. 9 Pf, 
ſo ae mie ee — von mehr als 16 Millionen 
preußiſchen Thalern für die um Glasgow jährlich geförderte Stein⸗ 
kohle. In dieſen Steintohlengruben ae Sn Arbeiter be’ 


was 
etslohn beige. Der, bite She 


er 8 Millionen Thaler Ar 
zur Herſtellung des Roheiſens, und 


der gewonnenen Kohlen wird 


D Lippe. Detmold 24. Okt. [Kirchliches] In Erwie⸗ 
derung auf die immer zahlreicher gewordenen Geſuche der Gemein⸗ 
den um Nichteinführung des Heide Katechismus und um 


9 = 
Beibehaltung des ſchon ſeit ki 50 Jahren in Kirche und Schule 
Men dem ä — nach auch von ſämmtlichen geiſtlichen 
Nat gliedern des Konfiſtoriums empfohlenen Weerth'ſchen Leitfadens 
fürſtliche Kabinetsminiſterium durch das neueſte „Regie⸗ 
rungsblatt“ bekannt gemacht, „daß es bei den dieſerhalb getroffenen 
Beſtimmungen ſein Bewenden behalte, daß daher Anträge auf Bei⸗ 
behaltung des Weerth ſchen Leitfadens keine Berückſichtigung finden 
können, und daß etwaige weitere hierauf abzielende Vorſtellungen 
ohne Erwiederung bleiben werden.“ Wie verlautet, werden Kirchen⸗ 
geinden und Schulvorſtände, auch bei der hiernach wahrſchein⸗ 
den Erfolgloſigkeit ihrer Geſuche, nicht unterlaſſen, dieſelben mit⸗ 
telſt Immediatsvorſtellungen höhern Orts wenigſtens zur Kenntniß 

zu bringen. (3.) 

Großbritannien und Irland. 
London, 24. Okt. [Die polititſchen Ferienreiſen 
und Ferien reden!] der Staatsmänner und Parlamentsmit⸗ 
Nieder find immer noch nicht beendigt. Die Geſammtmoral, die 
Aus dieſen Reden hervorgeht, iſt immer dieſelbe, daß die alte Unter⸗ 
ſcheidung der Whigs und Torys unwiderruflich erloſchen iſt und 
um den Kern einer großen unabhängigen Mittelpartei ſich die 


neuen Gruppirungen anzuſetzen ſuchen. Beſonders bezeichnend iſt 


Kurzem 


tete 
Ge . eo Landwirthſchaft nicht durchgängig wieder 
wundern, wenn die wi aft n g wi 
Acetat zurückkehrte. Im Anfang des We 1 beſtand 


| Ber ja ae ehe 
ee PN des ee N 
nen, da es nicht leiten, fondern . —— Was mich felbjt bee, rn 
nach dem Neath jener hohen und ehrenwerthen ter zu rich. 
meine geweſen ſind und zu denen ich noch immer das 
0 auen pege. Ich glaube, die Liberalen haben dies Altes abgeſchüttelt, 
fel ‚üben keine Götter und keine Partei mehr. Ich halte das Partelweſen für 
außerordentlich heilſam und gemeinnützig. Ich hatte ſelbſt voriges Jahr ſaure 
15 genug und wurde obendrein fortwährend heruntergeriſſen. John Bull 
ja immer einen Sündenbock haben; zuleßt freilich läßt er dem Gekränkten 
1 widerfahren; das Unglück iſt nur, daß man es nicht immer 
t. din mir nicht bewußt, den 4 . ng ＋ — einzigen ern 
nachläſſigt oder en; genug, ich zum Miniſterium - 
einen Lord a Gir Gun Gampbeil nach Indien Nandte 
Karl II. pflegte zu ſagen: So 19 61 meln Bruder lebt, bin ich — populär 
bleiben. ene kann ich Lord Ellenborough als meine Folie betrachten, denn 
icht 5 
e Lord Stanleß, anvertraut worden find. 
Erwähnenswerth ide. A 
Baxter, der als Nachfolger von Hume in Montroſe den Radikalen 
angehört, und bel deren berühmter Zuſammenkunft über Cardwells 
Motion in re Ellenborough eine Hauptrolle geſpielt hatte: 


etwa der zwanzigste Theil zur Gewinnung des Schmiedeeiſens ver⸗ 
wendet. 


Es waren im Jahre 1830 im Weſten von Schottland nur 16 
Hochöfen für Roheiſen im Gange, im Jahre 1854 age 118, 
796,640 Tons Roheiſen herſtellten. Den Zentner Roheiſen 

zu 1 Thlr. 10 . oder die Ton zu 26⅜ Thlr. gerechnet, macht 
dies über 16 Millionen Thaler. In den Eiſenbergwerken werden 
5588 Maun beſchäftigt, welche . 7 Thlr. 10 Sgr. 
Wochenlohn erhalten, dazu für 1344 bei den ven 8 te 
Arbeiter, die durchſchnittlich täglich 1 Thlr 15 Sgr. Arbeitslohn 
erhalten, giebt die Summe von über 2½ Millionen Thaler Ar⸗ 

lohn. ö 


Die Herſtellung von Schmiedeeiſen bei Glasgow iſt ganz 
neuen Urſprungs und datirt von 1839, erreichte ſchon im Jahre 
1854 die jaͤhrliche Höhe von 122,400 Tons, die vorzugsweiſe in 

lechen oder Platten zum Schiffsbau verwendet werden, indem 
man jetzt faſt ausschließlich eiſerne Schiffe von bedeutender Trag⸗ 
kraft baut. Rechnet man den Centner Schmiedeeiſen nur zu 3 
alern, ſo erhält man einen Werth von mehr als 7 Millionen 
lern. Es werden bei der Verwandlung von ir in 
chmiedeeiſen 4000 Arbeiter beſchäftigt, die durchſchnittlich einen 
Bochenlohn von mehr als 9 Thalern erhalten, was einen Arbeits⸗ 
lohn von 2 Millionen Thalern macht. Man kann demnach als 
bloßen Arbeitslohn für die Kohlen⸗ und Eiſenarbeiter in der Um⸗ 
eine jährliche Ausgabe von mehr als 13 
alern annehmen. Auf Kohle und Eiſen gründen ſich 
nun eine ge anderer Industriezweige, als Maſchinenbau, 
Schiffsbau u. ſ w. worin Glasgrw jetzt eine hervorragende Stel⸗ 
in Großbritannien einnimmt, namentlich im von eiſer⸗ 
nen aubendampfſchiffen. Im Jahre 1854 waren auf der 
Ge 286 Segel⸗ und Dampf iffe von einer Tragfähigkeit im 
en von 168,000 Tons u mit Dampfmaſchinen von in 
Summa 29,000 Pferdekraft im Bau Hale Der Bau und die 
Ausrüſtung dieſer Schiffe war auf 5 Mill. Pfd. Sterl. Hesse 
In den Werkſtätten des Herrn Napier, wozu ein Schiffsbauplatz 
2 werden allein 3000 Arbeiter täglich 5 Die um 
gow gewonnene Kohle wird auch zur Gasbeleuchtung benugt, 
und zwar werden jährlich in Glasgow, wo die Gasbeleuchtung be⸗ 
reits ſeit 1817 — ihrt ist, gegenwärtig über 6 Millionen Kubik⸗ 
tgas ver wovon das — den Abnehmern 
wit 1 Thlr. 10 Sgr. (alſo mehr als halb ſo billig, wie in Poſen) 
berechnet wird, was immer ſchon eine jährliche Summe von 800,000 
Walern ausmacht. 


haben, als ihre 


Zum erſten Mal bringt nun 


| 


3 
„Die whiggiſtiſchen Ex⸗Miniſter“, ſagte er zu Abroath, „glauben vielleicht 
die ei e jet — N 16 achte Seth i nen feen 
daß fie: ſich einer Täuſchung hingeben. Wir find nicht nur voll Leben, f 

au al her organiſirt. Einige der letzten 0 4 haben uns unſere 
Stärke geoffenbart, haben uns gezeigt, daß wir nur einer beſſern Einigung be, 
dürfen, um Tories und Whigs zuſammen Kr ſchlagen. Vor ah merſton 
habe ich die größte Hochachtung, aver kein Miniſter kann auf Unterſtüßzung rech⸗ 
nen, wenn er mißliebige Maaßregeln hren will., 

— [Reue Parlaments mitglieder.] In Folge der Er⸗ 
ledigung dreier Plätze im Parlament durch Ernennung dreier Ab⸗ 
geordneten zu Mitgliedern der neuen indiſchen Rathskammer haben 
vor Kurzem drei Neuwahlen stattgefunden. In Bezug auf die Stel: 
lung der politischen Parteien iſt dadurch wenig geändert worden, 
indem an allen drei Orten Leute gewählt wurden, welche demſel⸗ 
ben Glaubensbekenntniſſe, wie ihre Vorgänger, angehören. Für 
Leominſter wird Hanbury Bateman, ein Anhänger Lord Derby's 
2 liberale Schattirung), der Nachfolger Willoughby's; für 

uildford erſetzt Guildford Onslow, ein Liberaler, Herrn Ros 
Mangles, welcher, obgleich der liberalen Partei ſeine Erwählung 
verdankend, noch bei mehreren anderen Gelegenheiten, als bei der 
indiſchen Bill, dem Miniſterium Derby ſeine Unterſtüzung lieh, 
und Reigate hat an Stelle des Sir H. Nawlinſon, der, obgleich 
er ſich auf der Wahlbühne als großer Bewunderer Lord Palmerſton's 
geberdete, doch häufiger für Lord Derby, als für jenen ſtimmte, 
den Whig W. Monſon erhalten. „In ſo weit, bemerkt der „Ob⸗ 
ſerver“, hat kein großer politiſcher Wechſel ſtattgefunden, obgleich 
unſers Erachtens wohl von einer Art Fyrtſchritt die Rede ſein kann, 
da die neuen e einen weniger abenteuerlichen Charakter 

orgänger. 

—[Seeſturmz der ſubmarine Telegraph; die Skla⸗ 


venfrage.] Der in voriger Woche wüthende Sturm hat nur 
an der Küſte von Wales und im iriſchen Kanal viele Schiffe be⸗ 


ſchädigt, auch von den öſtlichen und nördlichen Küſten kommen all- 
mälig traurige Berichte. Bei Jarmouth 1 zwei Fahrzeuge 
und kamen freben Menſchen ums Leben. Sonſt verlautet nichts, daß 
Menſchen dem Sturm zum Opfer gefallen wären. Seitdem aus 
Valentia die tröſtliche Botſchaft ankam, daß daſelbſt verſtändliche 


Worte aus Newfoundland angelangt find, ſcheint das Kabel wieder 


in ſeinen frühern paſſiven Zuſtand verfallen zu ſein. Die Aktien der 
3 ſtehen zwiſchen 300 und 340 L. — Seit Jahren wird 
darüber geftritten, ob die britiſch⸗weſtindiſchen Infeln durch die Ab⸗ 


e die Konkurrenz mit den ſklavenhaltenden Zuckerpflanzern aus⸗ 


| Haftung der Negerſklaverei gewonnen oder verloren haben, und ob 
halten können. Im leitenden Theil der „Times“ wurde ſtets die 


nficht verfochten, daß der freie Neger arbeitsſcheu jet und die weit: 
unbe en eilt 3 WERE SER 1 0 pi indi- 
l wie Kulte⸗Einwanderung und dergleichen) „aufktage“ 

in „Daily News“ war ſtets eine entgegenaefe v 
11 ne e. Allens 0 1 r 
von den Angaben der anti⸗peſſimiſtiſchen Partei Notiz nimmt. Zu 
jenen Angaben gehören folgende: Barbadoes hat in dieſem Jahre 
5300 Orpoft Zucker produzirt — mehr als doppelt ſo viel, als je⸗ 


0 
Kitt's wenigſtens ſich gleich geblieben iſt. In Jamaika iſt ſie nur 
deshalb ele 1 5 00 er 
ieben find. Die 4 71 Kolonie Surinam hat 
hütern find nur noch 216be⸗ 


ID, abgeſehen von d has die 18ſtündige Aufſicht koſtet. 
— ble ee e Le f. 115 


In Glasgow befindet ſich die größte 2 Fabrik der 
Welt von Rollox, in der über 1000 Arbeiter Beſchäftigung finden, 
und wo Schwefelſäure, Chlorkalk, alle möglichen Alkalien, nament⸗ 
lich Sodaſeife und andere chemiſche Präparate hergeſtellt werden. 
Alle 5 Dämpfe aus dieſen ungeheuren Fabrikanlagen fin⸗ 
den ihren Abzug durch einen 435 Fuß * — Schornſtein, bekannt 
unter dem Namen Tenant's Stalk, den hoͤchſten Schornſtein der 
Erde, in welchen viele unterirdiſche Kanäle von allen Feuerungs⸗ 
anlagen der Fabrik münden. Vielleicht kommen wir nach dem 
Muster dieſes Rieſenſchornſteins noch dahin, allen Rauch aus un⸗ 
ſeren Städten auf unterirdiſchem Wege durch einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Schornſtein abzuführen, was ſeine großen Vorzüge dar⸗ 
bieten dürfte. 

Glasgow iſt nun einer der Orte in England, wo die meiſten 
Baumwollenſpinnereien und Webereien find, ig im Jahre 
1854 waren es ſchon 92, die über 24,000 Menſchen beſchäftigten, 
außerdem 7 Wollenſpinnereien und Webereien, desgl. 7 Selben 
waarenfabriken, 3 Flachsſpinnereien und 11 große Kalikofärbereien 
und Druckereien. 

Außer dieſen genannten Induſtriezweigen giebt es in Glas⸗ 

ow noch untergeordnete, aber doch immer noch bedeutende, z. B. 

große Porzellanfabriken, 4 Flintglaswerke und 12 Fabriken von 
rünem Glase zu Flaſchen, nebſt einer großen Anzahl Ziegelöfen. 
Ein ee ae Gewerbezweig iſt noch die G hen irdener 
Thonpfeifen, namentlich für Ilanz, wo auch die Frauen der nie⸗ 
deren Klaſſen aus irdenen 1 rauchen. Man berechnet 
den jährlichen Werth des in d 
400,000 Thaler, des Bech auf Hi als 100,000 Thlr., des 
grünen Glaſes auf 200,000 Thlr., eben ſo hoch auch die angefertig⸗ 
ten irdenen Thonpfeifen, etwa 2700 Gros à 144 Stück täglich. 


Hier ig ein paar Bemerkungen über Arbeitslöhne in 
Glasgow ihre Stelle Huber. Alle Arbeitslöhne find in der letzten 
Zeit geſtiegen, während die Anzahl der wöchentlichen Arbeitsſtunden 
verringert worden iſt, gewöhnlich jetzt 60 Stunden beträgt, und die 
Lebensmittel im Preiſe gefallen ſind. Ein Stuhlweber verdient 
jetzt in Glasgow wöchentlich 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., ein Arbeiter 
in einer Baumwollenfabrik fe 7 und 11 Thlr., je nach ſeinem 
Fleiße und ſeiner Geſchicklichkeit, ein Maſchinenarbeiter täglich 
1 Thlr. 10 5 ein Steinbrecher wöchentlich 7 Thlr. 10 Sgr. ein 
Maurer 8 Thlr. 10 Sgr. ein Zimmermann oder Tiſchlergeſelle 
8 Thlr. ein gewöhnlicher Handlanger 5 Thlr. 20 Sgr. 

Neben dieſen gröberen gewerblichen Unternehmungen iſt in 
neueſter Zeit ein Erwerbszweig in Glasgow aufgekommen, der den 


asgow verfertigten Porzellans auf 


St. (zehn Millionen 


eute die Telegraphenverbindung zwiſt land und Fränkreich. Die Sub⸗ 
ne welche im r ee Telegraphendraht von Do⸗ 
ver nach Calais legte (bald darauf legte ſie ein zweites Kabel von Dover nach, 
Dftende), erhielt damals von der franzöſiſchen Regierung ein Monopol auf 
10 Jahre, dem die Bedingung beigegeben war, daß es der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung allein vorbehalten ſein jolle, noch andere Kabel zu verſenken, wenn ſie es 
r erſprießlich hielte. Dadurch war jede Konkurrenz unmöglich geworden, und 
elbft der engliſchen Regierung war die Möglichkeit benommen, für ſich eine 
beſondere Leitung nach Frankreich einzurichten. Schon hatte ſie der Sutmarine⸗ 
Company einmal Vorſchläge gemacht, ihr das Monopol abzukaufen, ohne daß 
die betreffende Geſellſchaft darauf eingegangen wäre, und es blieb ihr nichts zu 
thun übrig, als das Ablaufen des Monopols (1862) geduldig abzuwarten. Nun 
aber hat, wie die „Times“ erfahren haben will, die Auen da lnpanh von 
der franzöſiſchen Regierung vor Kurzem die Zuſage erhalten, daß ihr eonopot 
auf weitere fünfzig 85 re verlängert werden ſoll, eine außerordentliche Köngel 
fion, an der ſich dieß die Bedingung knüpft, daß der Tarif etwas ermäßigt 
ein zweites Kabel eventuell von Hävre nach Englaud, und ein drittes von d 
Kanalinſeln nach Frankreich gelegt werde. Damit wäre auf ein halbes Jah- 
A hinaus die Ausſicht auf irgend eine Konkurrenz abgeſchnitten, und 
ngland, das Br telegraphiſche Korreſpondenz mit Indien den Wez über 
Marſeille gehen läßt, wäre im entſchiedenſten Nachtheil. Der britiſchen Kegie- 
rung 155 es allerdings frei, anderen Linjen Konzeſſionen, ſo viel ſie will 17 
ertheilen, aber was würden dieſe helfen, wenn Frankreich ſeine Küſtenpunkte 
nur der einzigen von ihm begünſtigten Kompagnie zur Verfügung ftellen wil ? 
England bliebe, vorausgeſetzk, daß die Mittheilung der „Times“ ſich beſtätigt, 
dem Tarife der Submarine Company und der franzöſiſchen Regierung unter⸗ 
than, und ein Gleiches würde vom ganzen europäiſchen Süden gelten, dem 
Fa a n und amerikaniſchen Sebelibeh Fit: dem kürzeſten Wege durch 
rankreich zugehen. Die „Times“ hofft indeſſen, daß der Vertrag noch nicht 
abgeſchloſſen fig und fordert das auswärtige Amt auf, „zur rechten Zeit der 
franzöſiſchen Regierung Vorſtellungen gegen ein jo, unbilliges Verfahren zu 
machen.“ Bekanntlich läßt auch die engliſche Regierung eben Drähte nach 
Norderney legen; nach Rotterdam und Oſtende reichen ebenfalls Londoner 
Kabel. Da auf dieſe Weiſe eine Konkurrenz mit der Sübmarine⸗Company ge⸗ 
ſchaffen iſt, möchte der Sun franzoͤſiſchen Monopols weniger das eng⸗ 
liſche Publilum, als die engliſche Regierung treffen. Etwas mehr für eine 
Depeſche zu zahlen, läßt ſich eher ertragen, als unter Umſtänden über keine 
wichraßbiſche Verbindung mit Frankreich verfügen zu können. 
Frankreich. 

Paris, 24. Okt. [Beilegung des Konflikts mit Por⸗ 
tugal] Der Telegraph bringt heute endlich die Nachricht von der 
Beilezung des franzöſiſch⸗portugieſiſchen Konfliktes, wonach die 
portugieſiſche Regierung den „Charles Georges“ zurückgiebt und 
den Kapitän Rourel in Freiheit I der von den Gerichten von 
Mozambique zu zwei Jahren Gefängniß in Eiſen verurtheilt wor⸗ 
den war. (S. Tel. in geſtr. 3.) Ueber den Schadenerſatz, welcher 
von der franzöſiſchen Regierung verlangt worden iſt, ſagt die Re⸗ 

1 nichts. Eine Privatdepeſche meldet jedoch darüber, 
U 


v 


gierungedepef 8 doch d 
daß Portugal ſich zur Bezahlung deſſelben, ohne weitere Hinzuzie⸗ 
hung eines Schiedsgerichtes, verſtanden habe. Zugleich verſichert 
man, daß Portugal keineswegs gutwillig nachgegeben, jondern ges 
en den Mißbrauch der Gewalt Seitens Frankreichs proteſtirt habe 
halboffiziellen franzöſiſchen Blätter widmen heute Abend der 
Löſung dieſes Streites einige Worte. Sie ſuchen Portugal darüber 
u tröſten, daß es den e nachgegeben hat. 
Ihre Sprache iſt, mit oder ohne Abſicht, etwas troniic. „Die Nie 
gierung des Königs Dom Pedro“, ſo meint der „Conſtitutionnel“, 
„bat ſich keineswegs durch Drohungen einſchüchtern laſſen, indem 
ſie ihre Kolonialbeamten desavouirte. Ihre Schwäche lag nur in 
den in Mozambique begangenen Mißbräuchen. Man hat für dieſe 
Mißbräuche Genugthuung gegeben, und Portugal bewahrt Sr 
reich und Europa gegenüber ſeinen politiſchen Rang, nachdem es 
einen ſo glücklichen Beweis der Gefühle der Eintracht und Einheit 
gegeben hat, die an alle Nationen unter fich beſeelen ſollen.“ Die 
„Patrie“ ſpricht ſich noch ironiſcher aus: „Frankreich it bei dieſer 
Gelegenheit den Regeln ſeiner Politik treu geblieben. (Ja wohl.) 
Es hat heute — 2 — weil es das Recht () und die Pflicht dazu 
hatte. Seine Regierung konnte und durfte bei einer 1 0 tage 
nicht unterhandeln. Die Journale, welche ihm jetzt ſeine Feſtigkeit 
vorwerfen, würden ſonſt über ſeine Sprache geipottet haben. Unſer 
gutes Recht konnte keinem Zweifel unterliegen (), wir durften des⸗ 
arten Frauenhänden lohnende Beſchäftigung gewährt, nämlich die 
Mouffelinftiteret (mit dem ſogenannten panel Euch 7 
point), welche jetzt in ungeheurer Ausdehnung betrieben wird. Es 
giebt gegen 40 große Handlungsfirmen in Glasgow, die bloß dieſen 
einen Artikel vertreiben; außerdem noch 2 in Paisley bei Glasgow 
und ein Dutzend in dem nördlichen Irland. Man rechnet, daß 
dieſe Häuſer über 200,000 Frauen in Irland und 25,000 Frauen in 
Schottland beſchäftigen, und zwar 3680 Frauenzimmer in den Ver⸗ 
kaufslokalen von Glasgow, und daß an Arbeitslohn für dieſen ein⸗ 
1 en Artikel gegen 700,000 a St. d. h. mehr als 4 Millionen 
daler jähelic ausgegeben werden. Welches find nun die vor⸗ 
züglichſten Artikel, die auf dieſe Weiſe aus Moufelin hergeſtellt wer⸗ 
den? Geſtickte Taſchentücher im Preiſe von 2¼ Sgr. bis 17 Thlr. 
pro Stück, geſtickte Frauen⸗Unterröcke im Preiſe von einem bis 
20 Thlr. Beſätze die Elle von 2¼ Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr. Kin 
dermützen und Damenhauben im Preiſe von 2½ Sgr. bis 7 Thlr. 
Kinderröcke im Preiſe von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 40 Thlr. Kragen 
von 2½ Sgr. an, Kragen mit Aermeln bis zum Preiſe von 8 Thlrn, 
Chemiſetts von 20 Sgr. bis 6 Thlr. Es geſchieht eine ungeheure 
Ausfuhr in dieſem Artikel von Glasgow aus; namentlich werden 
faſt alle koſtbaren Taufkleider, die in Großbritannien, den Verei⸗ 
nigten Staaten und den Kolonien (Kanada, Auſtralien) verbraucht 
werden, von Glasgow aus verſendet. Zu bemerken iſt noch, daß 
die Stickmuster jetzt gleich auf den Moufſelin aufgedruckt werden, 
was die Arbeit auzersibertich erleichtert. 176 
Fügen wir zu unſrer Beschreibung von Glasgow noch einige 
andere merkwürdige Daten, 1 * 
In Glasgow iſt der jährliche Miesen der Geſchäftslokale, 
welcher nach den Abgabe⸗Regiſtern auf beinahe 1: Millionen Pfd. 
Thaler ac wird, größer als der Mieths⸗ 
werth der Wohnungen, welcher auf ungefähr 70,000 Pfd. St. (vier 
Millionen Thaler) angeſetzt wird. = 
Es giebt keine ee wo der Waſſerverbrauch des durch 
künſtliche Leitungen und Waſſerwerke herbeigeführten Waſſers dur 
die Vermittelung von zwei verf iedenen Aktiengeſellſchaften tößer 
wäre, als in Glasgow; er beträg nämlich täglich über 15 Mi ionen 
Gallonen oder 60 Millionen preuß. wart, was für jeden Ein⸗ 
wohner den enormen i e gegen 150 Quart ausmacht, wo⸗ 
bei freili zu 72 ift, daß damit auch 6638 e 
wehe 55 in öffentlichen und Privathäufern befinden, geſpeiſt wer⸗ 
den. Indeſſen tft dieſer Waſſerverbrauch doch je enorm, daß er 
‚gende feines gleichen findet. Man kann haben dreiſt behaupten, 
daß keine Stadt ſo reichlich mit Waſſer und Gasbeleuchtung ver⸗ 
ſorgt iſt, als Glasgow. Br. 


alb nicht zaubern. Portugal hat nicht aus Furcht, ſondern aus 
Weibel 1250 e 8. 0) Es hat ae: die Unzulänglichkeit ſei⸗ 
ner Streitkräfte in Betracht gezogen, als die Maaßloſigkeit ſeiner 
Sache. Mit Einem Worte, die rdnung des franzöſiſch⸗portugie⸗ 
ischen Konfliktes iſt ein weiterer Sieg für die auswärtige Politik 
rankreichs, die, Denk dem hohen Gedanken, der fie inſpirirt, ſeit 
den 8 Jahren keinen Fehler (2) machte und keine Nieder⸗ 
lage er 
— [Tagesbericht.] um den wiederholten Beſchwerden über Zeitver- 
luſt abzuhelfen, hat der Minifter des Innern den Unterpräfekten in 27 Grenz ⸗ 
ſtädten und Häfen Vollmacht ertheilt, Päfje fürs Ausland mit der Unterſchrift: 
„für den Präfekten und auf Bevollmächtigung“, auszufertigen; darunter befin⸗ 
den ſich Thionville. Saargemünd, Dünkirchen, Calais, eißenburg, Mühl⸗ 
hauſen, Havre und Dieppe. — Auch die arlſer Stadtgarde wird auf Befehl 
des Kriegsminiſters mit gezogenen Gewehren bewaffnet. — Der „Akhbar“ 
meldet, daß in Folge der neuen Verwaltungsorganiſation 1. 1 7 das poli⸗ 
tiſche Bureau der arabiſchen Angelegenheiten er 65 ſei. Es iſt dies ein we⸗ 
Klier Fortſchritt. — Einer der Söhne des Sultans, der ſich für die Mili⸗ 
tärkarriere ausbildet, wird nach Frankreich geſchickt werden und in Paris feine 
Studien machen, wo er im Geſandtſchaftshotel ſeinen Wohnſitz nehmen will. 
Einer der Neffen des Bey von Tunis wird ebenfalls in Paris erwarter und will 
mit ſeinem za yo Gefolge daſeloſt den Winter verbringen. — So eben iſt 
nach Breſt der Befehl geſchickt worden, Fl 1 Marine-Infanterie 
nach China zu befördern. Dieſe Truppen find nach Kanton beſtimmt, wo Frank⸗ 
reich das Territorium beſetzen will, welches ihm ehemals angehört hat. — Vom 
1. nächſten Monats an müſſen alle Pariſer literariſchen Journale, die Handels⸗ 
Annoncen veröffentlichen, mit dem Stempel erſcheinen. Die Bittſchrift, welche 
die Beſitzer dieſer Journale an den Miniſter des Innern gerichtet haben, iſt ohne 
Crfolg geblieben. Die literariſchen Journale der Provinz erſcheinen bereits mit 
dem Stempel. — In Nantes herrſcht ſeit vorgeſtern er gewiſſe Aufregung. 
Die 2 1 Geiſtlichkeit hat nämlich a ehrbaren Frau, die in einem a 
ter von 68 Jahren ſtarb, das kirchliche Begräbniß verweigert, weil fie, ohne 
die Abſolution zu empfangen, verſchieden war. — Letzte Woche wurden in 
Frankreich zwei Me hingerichtet, die eine im Jura, die andere in Montbri⸗ 
on; letztere — ihre beiden Kinder vergiftet. — Ein Fabrikant im Pariſer 
tadttheile der Madelaine iſt verhaftet worden, weil er ſeinem oeh en 
Töchterchen zur — die Hand ſo lange über eine Spiritusflamme hielt, bis 
ihr das Fl. ii verkohlt von den Knochen fiel. (I)) 

[Stimmungen und Hoffnungen in Deus auf Italien; ge- 
gen die ſpaniſchen Parteien.] Von ſeinem erſten Auftreten in der National- 
verſammlung an hat Napoleon III. ſeine öffentlichen Worte immer ſehr jorgfältig 
abgewägt; fein Brief an Edgar Ney vom 18. Aug. 1849 war in einer ſehr kritiſchen 
= alſo um ſo bedächtiger abgefaßt. Wenn daher auch die 15 en Journale 


t zu der Behauptung haben, daß derſelbe ſchon vor dem Staatsſtreich zerriſſen 


Staatsverwaltung und die 3 Code Napoleon“. In jenem Briefe 

Ne N ziederherſtellung der dle Gral Macht des 

Dar tes. Aber können fie nicht jetzt die Bedingungen für die Erhaltung derſel⸗ 

n Nut Wozu ſonſt die 1 Verſtärkung der franzöſiſchen Beſaßung in 
Rom und die Seftfegung in ‘ b 

2 auf die Produktion und Ausſchmückung des Gedan 


li 
Sache kundgegeben habe; folgt daraus nicht für jeden Franzoſen der Satz, daß 


— In ihren neueſten Leitartikeln führt die „ 2 N den Gedanken aus, 
5 Frankreich ein Laienland ſei, und erinnert fie daran, 


Papittyum auf die weltliche Macht übergegangen ſei. Das Alles weiſt in 
ingreifen in den 2 17 taat 
0 & alien legt 
une t einer 15 ſchen Familie zu ent» 
nft und find de 
titut wahrſch A a 0 1 ſicht 
dient beachtet zu werden, da er wahrſcheinlich mehr als nur eine Privatanſi 
ausdrückt r billigt das Programm des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten, wel⸗ 


e 
kaum eine Woche vergehen laßt, wo er * auf den Segen von Schattengängen, 
Buſchwerk und Raſenplätzen in größeren Städten aufmerkſam macht, erſtattet in 
ſeiner Nummer vom 22. Oktober Bericht über das Verfahren, wie man in Paris 

roße Bäume pflanzt und dieſelben vor den Einflüſſen des Gaſes ſchützt. Möchte 
doch auch in deutſchen Städten, wo man ſonſt jo gern nicht nachahmenswerthe 
Moden eifrig nachäfft dieſe rühmliche Fürſorge des Pariſer Gemeinderaths zur 
Nacheiferung anſpornen. Beſchmutzte, ſtaubige Gaſſen ohne Trottoirs, und 
2 Ss Grün oder mit ſterbensmattem Baumwuchs find eine Barbarei, die 
des 19. Jahrhunderts unwürdig iſt. 


Belgien. 


Brüſſel, 24. Okt. [Zum Miniſterium.] Zum Nach⸗ 
folger des Herrn Partoes als Bauten⸗Miniſter iſt, wie man ver⸗ 
nimmt, Herr Vanderſtichelen, Abgeordneter von Gent, ernannt wor⸗ 
den, und wird der Veröffentlichung des a Erlaſſes durch 
den „Moniteur“ binnen Kurzem entgegengeſehen. Herr Vander⸗ 
ſtichelen iſt gebend Wand der thätigſten Haupt⸗Redakteure des 
liberalen „Journal de Gand“ und ſeit den Dezember⸗Wahlen letzt⸗ 
verfloſſenen Jahres Mitglied der Kammer, zu welcher Ste ung ihn 
ebenſowohl feine bewährte Geſinnungs⸗FTreue, als auch ein bedeu⸗ 
tendes Talent, welches zu entwickeln Nine eumatiftihe Karriere 
ihm hinreichende Gelegenheit geboten, befähigen. Ich glaube zu 
delle daß ſchon früher, als nämlich err Partoes Anfangs die 
definitive Annahme des proviſoriſch von ihm übernommenen Porte⸗ 
euilles verweigerte, die Rede davon WAL, letzteres an Herrn Van⸗ 

erſtichelen zu übertragen. Der neue Miniſter iſt eins der jüng⸗ 
ſten Mitglieder der Landesvertretung. (K. 3) 


Italien. 


Rom, 18. Okt. [Die Stellung der Juden.] Die Geſchichte 
des Jab hien Ghetto füllt bekanntlich eine der dunkelſten Seiten 
der Jahrbücher der Inhumanität. Doch fühlt der hier geborene 
Jude das Schmachvolle feiner bürgerlichen Lage weniger, weil er 
elten oder nie über Rom hinaus kömmt und noch jeltener die er⸗ 
[eisen Exiſtenz der jüdiſchen Gemeinden im Auslande * 

ußer dem Drucke in ſittlicher Beziehung iſt aber nun auch ein 
finanzieller Ruin in den Haushalt dieſes Ghettos gekommen, wel⸗ 
cher immermehr die beſſern Familien zur Auswanderung nach Sar⸗ 
dinien oder Frankreich eſtimmt. Deſſenun eachtet thut die Muni⸗ 
zipalität ihr Mögliches, daß die Gemeindeſchuld der Juden durch 
unnütze Ausgaben no geiteigert wird. Unter den Munizipalrat er 
ſind gegenwärtig mehrere Maurermeiſter und G 1 welche 
niche müde werden, Pläne zu neuen Anlagen und Verſchönerungen 
durch Bauten im Innern der Stadt vorzulegen und meiſtens durch⸗ 


4 


Vest was ihre eigenen Säckel beſtens füllen kann. Dieſe koſtſpielige 
erſchönerungsſucht muß nun auch der ſchmutzige Ghetto theilen, 
ungeachtet aller demüthigen Vorſtellungen der jüdiſchen Gemeinde⸗ 
oberſten, ihr armſeliges Aſyl damit zu verſchonen; doch vergebens. 
Die römiſche Munizipalität hält es für e den Ghetto 
zu ornamentiren. 92 neuem Schrecken der Gemeindekaſſe erging 
vorgeſtern der Befehl, die Mauern zuge Piazza Cenci und 
Piazza Giulia niederzureißen und einen großen marmornen Spring⸗ 
brunnen an der Stelle zu bauen, was nicht unter 15,000 Thalern 
geſchehen kann. Dergleichen paßt wahrlich nicht für eine Kloake. 
Doch dienen derartige Prachtbauten im Ghetto dazu, den Kontraſt 
zu erhöhen zwiſchen der brutalen Gewalt und der unterdrückten 
Menſchheit, — hier wie Troglodyten zu leben von ihr ver⸗ 
) 


dammt iſt. (V. 
Spanien. 


Madrid, 19. Ott. [Die Wahlen.] Morgen werden die Wahlliſten 
veröffentlicht werden. Faſt alle Blätter ſind bereits mit der Bezeichnung und 
Empfehlung der Kandidaturen für die Wahlen gefüllt. Nachdem die Modera⸗ 
dos eine Zeit lang Miene gemacht, nich wegen der Reviſion der Wahlliſten, die 
für ungeſetzlich ausgeben, ganz zurückzuziehen, haben fie ſchließlich doch ihre 
Meinung geändert und auch ſie werden I betheiligen, Die Progreſſiſten blei⸗ 
ben gefpalten; ein Theil geht mit dem Miniſterium; die Puros dagegen haben 
ſich an mehreren Orten mit den Demokraten geeinigt. 

Barcelona, 22. Okt. [Der Suezkanal.] Die Verſammlung des 
Handels, der Körperſchaften und der bemerkenswerthen Perſönlichkeiten von Bar⸗ 
celona, welcher auch alle hohen Beamten der Stadt beigewohnt haben, hat der 
Unternehmung des Suezkanals ihre Beiſtimmung ertheilt und die raſche Aus⸗ 
führung des Unternehmens mit Einſtimmi keit gebilligt, nachdem Hr. v. Leſſeps 
und der Herausgeber des „Diario“ den Stand der Dinge ‚auseinander lb. 
hatten. Während dieſer Verſammlung iſt eine Hard der Provinz Valen⸗ 
cia angekommen, worin der Beitrag derſelben zu den e Cataloniens 
zu Gunſten der Suezunternehmung angezeigt wird, die Demonſtrationen der 
Bevölkerung m are der Gründer des Unternehmens ohne Unterbrechung 

(T. D. 


fortdauern. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 19. Okt. [Vom Kaukaſus; Vermiſchtes.] 

Die ausführlichen Berichte über die letzten Operationen im Kauka⸗ 
ſus ſind jetzt eingegangen und vervollſtändigen die Geſchichte der 
diesjährigen bedeutungsvollen und ergebnißreichen Expedition in 
dem Lande der Lesghier. a erſten glücklichen Expedition zo 
ſich das Korps des General Wrewski am 12. Auguſt nach Kalal 
in der Gemeinde Antzuch zurück, wo es ſchon früher eine Wagen⸗ 
burg aufgeſchlagen hatte, um ſich hier zu erholen und Proviant zu 
empfangen. Von hier aus drang man wieder in die oͤſtlichen Di⸗ 
ſtrikte und zuerſt nach Antſroſſo vor, wohin die Wege längs eines 
Gebirgsrückens führten, der an mehreren Punkten befeſtigt war. 
Die bedeutendste dieſer Befeſtigungen ließ der Oberſt Karganoff 
aus 20pfündigen Mörſern auf geringe Entfernung zuſammenſchießen; 
die Ruſſen folgten dem fliehenden Feinde auf dem Fuß, überſchrit⸗ 
ten den Tſcheral und nahmen Tlarata, die Reſidenz des Naib's von 
Ankrall. Dieſer Aul und einige andere wurden zerſtört. Am 15. 
zerftörte der Oberſt Dſchandieroff die Auls Choſchara und Barnawa, 
Oberſtl. Gardner ma Nr nach Uchnada und zerſtörte hier drei 
Auls. Der Schnee auf den Wegen, das Regen⸗ und Schneewetter 
(in der Mitte Auguft ) hemmten ſehr 
die am 18. wieder nach ihrem Lager zurückke 
am 21. ein Geſandter Schayo's des ehemaligen Naib von Antzuch, 
des einflußreichſten Chefs in Ankrall, um in ſeinem und ſeiner 
Brüder Namen, ſowie in dem der Einwohner von Tſchadoda, 
Tſchadokolo und Holtroſſo ihre Unterwerfung unter ruſſiſche Herr⸗ 
ſchaft zu erklären. Dieſem Beiſpiel folgten die Einwohner von Ko⸗ 
putſcha mit Ausnahme derjenigen des Dorfes Beſchita, welches 
durch 1500 Mann unter Befehl des Naibs von Bogos, Dido und 
Kaputſcha in Nen gehalten wurden. Der Oberſt Fürſt Dſchan⸗ 
dieroff erhielt den Auftrag, die Feinde anzugreifen, überraſchte und 
ſchlug ſie ſo, daß K 150 Leichen auf dem Platze ließen, darunter 
die Naibs Abakar⸗Adji von Bogos und Ibadulla Mahoma Ali von 
Kaputſcha, worauf ſich die Einwohner gleichfalls ergaben. Alle 
wurden zuerſt nach Wantiaſchek gebracht, um ſpäter jenſeit der Kor⸗ 
donlinie angeſiedelt zu werden. Es waren der Unterworfenen gegen 
4000 Seelen. Nach einigen ge brach General Wrewski 
am 31. Auguſt nach dem weſtlichen Landestheil, Ilanchew, auf. 
Der Aul Kitturi, von der Natur beſonders begünſtigt, war ſehr ſtark 
befeftigt worden und 300 Bergbewohner vertheidigten denselben. 
Er mußte genommen werden, und nachdem er vorher von der Ar⸗ 
tillerie wirkſam beſchoſſen worden war, ſchritten die ruſſiſchen Ko⸗ 
lonnen von drei Seiten zum Sturm, empfangen von einem furcht⸗ 
baren Gewehrfeuer. ge fiel der Oberſtl. Gardner und Baron 
Wrewoki erhielt zwei Wunden, denen er wenige Tage ſpäter erlag. 
Leider hat er in dem Bericht, den er noch ſelbſt hat abfaſſen laſſen, 
mit übergroßer Beſcheidenheit jede weitere Erwähnungſeines Antheils 
an dieſem Kampf unterlaſſen. Der Verluſt der Ruſſen an Offizie⸗ 
ren und Mannſchaften war bedeutend, denn um jede Bike mußte 
gekämpft werden. Die Vertheidiger fielen faſt alle. Zu derſelben 
Zeit hatte der Oberſt Fürſt Tſchelokajeff von Tuſchi aus eine Expe⸗ 
dition gegen die Kiſtiner am obern Argun unternommen und alle 
Auls zerſtört, welche Io nicht unterwarfen. Baron Wrewski über 
gab nun den Ober 1 dem Oberften Karganoff, dem älteften Offi⸗ 
zier nach ihm, und befahl ihm eine Expedition nach Dido zu unter⸗ 
nehmen, um die ſchon im vorigen Jahre zerſtörten Auls, die aber 
wieder aufgebaut worden waren, nochmals zu zerſtören und die 
Felder und Vorräthe zu vernichten. Die Kranken und Verwunde⸗ 
ten wurden nach der Feſtung Kwareli gebracht und dann der 
Marſch angetreten. Am 7. Sept. erſchienen Abgeordnete der Auls 
Aſſacho und Aktoreli, um wegen ihrer Unterwerfung zu unterhan⸗ 
deln. Es wurde ihnen erklärt, daß ſie ihre Familien zu den Ruſſen 
bringen und ſich dieſen be müßten. Zugleich ſchickten die 
Chefs von Ankrall, welche ſich ſchon aa unterworfen, an ihre 
Landsleute Briefe, in welchen fie ihnen die ſinkende Macht Scha⸗ 
myl's ſchilderten, der ſich in den Schooß der unzugänglichſten 
Berge geflüchtet habe und ihnen keine Hülfe mehr leiſten könne. 
Die Unterwerfung und Ueberſiedelung erfolgte darauf am nächſten 
1 Der ff e Befehlshaber richtete ſodann ſeinen Marſch 
nach Zirebro, 4 25 tark befeſtigt war, aber genommen wurde. 
40 Müriden hatten ſich hier in einem Thurme eingeſchloſſen und 
gelobt, nicht zu Beiden Die Miliz verſuchte zuerſt den Thurm 
zu ftürmen, wurde aber zurückgeſchlagen. Darauf wurde Artillerie 

egen ihn auf kleine Entfermm aufgefahren und in Trümmer ge⸗ 
bosse, unter denen ſich die hartnäckigen Vertheidiger begraben 
ließen. Nach dieſen Thaten und nachdem im Ganzen 23 Auls in 
Dido zerſtört waren, wurde am 11., dem Namenstage des Kaiſers' 
der Zug beendet und am 12. marſchirten die Truppen über den Ko⸗ 


e e 


dor, auf welchem ein Schneeſturm wüthete, nach dem 

biete ad Die 5 e Expedition in Bös J nur 17 Todte 
und 188 Verwundete, darunter 8 Offiziere gekoſtet. Die Wirkung 
dieſer kombinirten Bewegungen und des Schreckenſyſtems auf die 


act) aha war jo groß, daß fie ihr Heil nur noch in der Unter: 


werfung ſahen und zwölf Stämme, welche das Gebiet zwiſchen der 
gruſiniſchen Militärſtraße, oder dem obern Terek und dem Scho⸗ 
wo⸗Argun bewohnen, unterwarfen 55 dem General Jewdokimoff, 
ſo daß der Kane weſtliche Theil der Tſchetſchnia jetzt unter ruffiſcher 
Herrſchaft ſteht. Auch die Stämme öſtlich vom Argun trugen ihre 
Unterwerfung an; General Ae a e diejelben jedoch nicht 
an, weil ihm nicht genug Truppen zu Gebote ſtanden, um auch ſie 
5 ae Der Offtzer, den er mit der freudigen Botſchaft nach 
iflis ſandte, konnte ohne Konvoi, nur von den Aelteſten der. Ge 
meinden begleitet, zum erſten Male längs des Argun direkt die 
Reiſe nach Tiflis machen, und eine ſichere zuffilde Straße geht 
alſo jetzt mitten durch die ganze Tſchetſchnia und bringt den eigent⸗ 
lich fe linken Flügel der kauka iſchen Linie in unmittelbare 
Verbindung mit der lesghiſchen Kordonlinie. — Noch vor dem 
Eintreffen dieſer Nachrichten, am 21. September, hat der Fürſt⸗ 
Statthalter folgenden Tagesbefehl erlaſſen: Se. Maj. der Kaiſet 
hat die Gnade gehabt, in ſeinem huldvollen Reſkript vom 11. Sept 
an mich ſich zu äußern: „Sage meinen braven Kaukaſiern, daß Ich 
ihnen für ihren ruhmvollen Dienft danke und auf ſie ſtolz bin, und 
als Cef der tapfern Erivanen freue Ich mich, daß ſie ſo würdi den 
=» a iden meines e Regiments aufrecht erhalten. 
Mit herzlichem Entzücken eile ich, tapfere Kameraden, euch zu dieſer 
hohen Aufmerkſamkeit Sr. kaiſerl. Maj. Glück zu wünſchen, die euch 
u neuen Thaten ermuntern wird. — Auf der, gleichfalls von 
Baron er Krasnoje-Selo'er Zweigbahn find im bie 
jem Sommer Soldaten der Garde beſchäftigt worden. Sie erhiel⸗ 
ten für jede Kuhikklafter Erdarbeiten (ungefähr eine Tagearbeit 
drei Mann) 1 R. 45 K. — In Odeſſa hat ſich eine Geſellſchaft 
gebildet, die Stadt mit Flußwaſſer zu verſehen. Das Grundkapi⸗ 
tal beträgt 2,400,000 S. R. (Schl. 3.) en 
Warſchau, 25. Okt. [Rinderpeſt; Ländliches und 
Lanbchaftliches H. Cegielski; deutſches Element; Be 
richtigung] Während die Landwirthe allgemein über Hutter 
mangel klagten und in Folge von Nothverkäufen die Viehpreiſe 
bereits anfehntich heruntergegangen waren, ift der böfe Feind wieder 
eingekehrt, welcher ſchon dafür Sorge tragen wird, daß der Sta 
der Ochſen und Kühe ein den Futtervorräthen angemeſſener bleibe, 
mit einem Worte: die Rinderpeſt iſt durch Steppenvieh aberm 
eingeſchleppt worden und in Dziekanowo, Gemeindebezirkes Lomna 
und Warſchauer Kreiſes, mit voller Wuth ee, Eine amt 
liche Bekanntmachung der Warſchauer Gubernial⸗Regierung l. 


miſchen Geſell . 
. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 23. Okt. [Der deutſch-däniſche Streit 
und das Miniſterium.] Die von dem Reichstagsmann Rugaard 
redigirte „Tiden“, welche für die Sache der ae ge⸗ 
ſammtſtaatlichen „Bauernfreunde“ in die Schranken trikt, enthält 
4 — in Hinblick auf die deutſch⸗däniſchen Zerwürfniſſe folgende 
ſemerkenswerthe Notiz: „Wie wir in den letzten Tagen von einer 
ſicherlich zuverläſſigen Seite erfahren haben, ſtehen unſere Sachen 
ſo ſchlecht, wie es nur der Fall ſein kann; es wird ſogar behauptet, 
daß die unerwartete Rückkunft Sr. Majeſtät na der Hauptſtadt durch 
ein allerunterthänigſtes Erſuchen an Se. Majeſtät Seitens des Kon⸗ 
—— — (Hall), ſogar mit der Bemerkung, daß er, der Kom 
ſeils⸗Präſident, im entgegengeſetzten Falle nicht der Regierung vor 
ſtehen könne, veranlaßt worden ſei. Vieles ſcheint für die Anſchau⸗ 
ung zu ſprechen, daß es in der nächſten Zeit von Seiten Dänemarks 
zu einer Entſcheidung kommen werde, entweder zu einem beſtimm⸗ 
ten Widerſtande gegen übertriebene deutſche Forderungen oder zu 
einem Miniſterwoheel⸗ (K. 3.) 

T ü rr kei. 

Beyrut. — Unruhen in Paläſtina.] Nach den Um 
ruhen in Gaza hat der Paſcha von Jeruſalem neun der vornehm⸗ 
ſten Kaufleute dieſes Ortes verhaften fen dieſe Maaßregel wirkte 
günſtig; gleichwohl haben ſich viele chriſtliche Familien nach Jaffa 
geflüchtet. Die Urheber des in Jaffa vollbrachten Mordes ſind er⸗ 

Fortſetzung in der Beilage) 
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